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MARCO LATZER UND PASCAL SCHEIBER

S eit dem Ende der Som-
merferien spitzt sich die 
Lage in den Schweizer 

Spitälern bedrohlich zu. So 
muss etwa der Thurgau Schwer-
kranke in andere Kantone 
 verlegen, weil die eigenen In-
tensivstationen aus allen Näh-
ten platzen (Blick berichtete).

Da es schweizweit an fach-
kundigem Personal fehlt, sind 
die Kapazitäten auf den Inten-
sivstationen beschränkt. Aber: 
«Ein Hauptproblem sind für uns 
auch die Rückholflüge aus dem 
Ausland. Viele Patienten wur-
den schon und sollen noch ein-
geflogen werden», sagt der 
Thurgauer Gesundheitsdirektor 
Urs Martin (42) zu Blick. Dies 
verschärfe die Situation in den 
Spitälern zusätzlich.

Insbesondere auf dem Bal-
kan erkrankten während der 

Sommerferien viele Menschen 
mit Wohnsitz in der Schweiz so 
schwer an Corona, dass eine 
selbständige Rückkehr bis 
 heute unmöglich ist. Ambu-
lanz-Jets stehen seither im 
 Dauereinsatz, um die hierzu-

lande versicherten Schwerkran-
ken heimzufliegen.

Auf Anfrage will die Rega 
«aus Gründen des Patienten-
schutzes» keine Angaben zu ih-
ren Rückholflügen machen. 
Blick konnte aber über das 
Tracking-Portal Flightradar24 
die Flugaktivitäten der drei 
 Rega-Ambulanz-Jets inoffiziell 
auswerten.

Das Resultat: Allein seit Mo-
natsbeginn wurde die kosovari-
sche Hauptstadt Pristina von 
der Rega 21 Mal angeflogen. Mit 
grossem Abstand folgen in der 
Spitaljet-Rangliste Skopje 
(Nordmazedonien, 9 Anflüge) 
sowie Belgrad (Serbien) und 
die beiden italienischen Städte 
Neapel und Brindisi mit jeweils 
vier Landungen.

Die Rega-Auswertung deckt 
sich mit den Zahlen der  Medicall 
AG. Sie organisiert im  Auftrag 
von Schweizer Krankenkassen 
Rückholaktionen rund um den 

Erdball. In den Monaten Juli 
und August hat das Unterneh-
men insgesamt 55 Repatriie-
rungen von Corona-Patienten 
durchgeführt.

18 Rückholaktionen mit Flie-
gern, Helis und Ambulanzen 
entfielen auf den  Kosovo 
und Nordmazedonien. Die 
Region ist bei Medicall 
trauriger Spitzenreiter.

Beunruhigend auch: Al-
lein bei Medicall  stehen 
weltweit derzeit 
noch 36 Corona-
Rücktranspor-
te auf der 
Warteliste. 
20 der Pati-
enten, also 
mehr als 
die Hälfte, 
liegen in 
Spitälern im 
Kosovo und in 
Nordmaze-
donien!

«Wir decken die Hälfte aller 
Krankenversicherten in der 
Schweiz ab. Dann gibt es noch 
weitere Patienten, die sich 
 direkt bei der Rega melden. Sie 
können unsere Zahlen also um 

etwa den Faktor 2,5 hoch-
rechnen», erklärt Martin 
Huser, Geschäftsführer 
von Medicall. Erfahrungs-
gemäss kämen etwa  
drei Viertel aller zurück-
zuholenden Corona- 

Patienten auf die 
 Intensivstation.

Wie die Lage 
vor Ort aus-
schaut, ist 
schwierig ab-
zuschätzen. 
Der gesamt-
kosovarische 
Spitaldirek-
tor Valbon 

Krasniqi (49) 
bestätigt gegen-

über Blick ledig-

lich, dass derzeit Doppelbürger 
hospitalisiert seien. Wie viele es 
sind und ob es sich um Intensiv-
patienten handle, wisse er 
 mangels Daten nicht.

Dass gerade der Kosovo als 
Hotspot heraussticht, kommt 
nicht überraschend. Die grosse 
Schweizer Diaspora nutzte den 
Sommer eifrig für Besuche in 
der Heimat. Zumeist in randvol-
len Fliegern und vollgepackten 
Bussen.

Der Kosovo kam auch als 
 Balkan-Ballermann in die 
Schlagzeilen, weil dort beson-
ders exzessiv und hemmungslos 
gefeiert wurde. Denn die 
 Regierung hatte vor den 
 Sommerferien praktisch sämtli-
che Corona-Beschränkungen 
aufgehoben. Auch gefälschte 
PCR-Tests sollen im Umlauf sein.

Die Konsequenz: Wegen der 
grassierenden Delta-Variante 
explodierten insbesondere im 
August die Infektionszahlen. 

Kantone stellen sich mehrheitlich hinter Bundesrat

Bündner wollen auch in Bus und Bahn 
die Zertifikatspflicht
Der Bundesrat will den Einsatz 
des Covid-Zertifikats auswei-
ten. Der Nachweis für die Imp-
fung, Genesung oder einen Test 
soll – wenn die Corona-Situati-
on das erfordert – nicht mehr 
nur beim Reisen und an Gross-
veranstaltungen zum Einsatz 
kommen. Sondern auch in 
 Restaurants, Bars, Fitness-
centern, Kinos, Hallenbädern 
und anderen Freizeit-, Sport- 
und Kulturbetrieben.

Bis gestern hatten die Kanto-
ne Zeit, sich dazu zu äussern. 
Und es zeigt sich: Die meisten 
stützen den Bundesrat. Einem 
Kanton – Graubünden – geht 
das alles sogar noch nicht weit 
genug. «Es gibt keine Alter-
native zu Impfen und Testen. 
Entsprechend ist die Zertifikats-
pflicht, sollte sie denn einge-

führt werden, auf alle mögli-
chen Bereiche auszudehnen», 
schreibt die Kantonsregierung. 
Und sie sagt gleich auch, wo ihr 
ein Einsatz des Corona-Passes 
vorschwebt: bei der Einreise in 
die Schweiz, in Gastronomie und 
Hotellerie, in Vereinen und öf-
fentlichen Einrichtungen. «Zu 
prüfen ist sie auch für den ÖV, 
die Arbeitswelt und bei Aufhe-
bung der Maskenpflicht auch 
für Läden.» Ausgenommen wer-
den könnte die Volksschule – so-
fern dort regelmässig getestet 
würde.

Die Bündner Regierung ist 
der Ansicht, dass die Massnah-
men zum Schutz der Spitäler 
rasch die höchste Wirksamkeit 
erzielen müssten. «Zudem müs-
sen die Massnahmen nachhaltig 
sein, damit insbesondere die 

Herbst- und die Wintersaison si-
cher durchgeführt werden kön-
nen», heisst es. Der Tourismus-
kanton will also für die wirt-
schaftlich wichtigsten Monate 
vorsorgen.

Doch was sagen jene, die die 
Zertifikatspflicht umsetzen 
müssten? Weder die SBB noch 
die Rhätische Bahn wollen sich 
äussern. Auch der Verband öf-
fentlicher Verkehr (VöV) hüllt 
sich in Schweigen. Allerdings 
sagte dessen Direktor Ueli 
 Stückelberger (52) letzte Wo-
che zu Blick, er halte eine Zerti-
fikatspflicht für kaum durch-
setzbar: «Wir haben eine Trans-
portpflicht für alle ÖV-Kunden. 
Die Zertifikatspflicht würde vie-
le Menschen ausschliessen.»

Auch unter den Kantonen 
steht Graubünden allein da – so 

weit will sonst niemand gehen. 
Die Mehrheit stützt jedoch den 
Bundesrat: Die angespannte 
Lage in den Spitälern rechtferti-
ge eine Ausweitung der Zerti-
fikatspflicht, zumal damit 
Schliessungen und ein weiterer 
Lockdown verhindert werden 
können.

Differenzen gibt es allenfalls 
bei der Frage, wann die Zertifi-
katspflicht eingeführt werden 
soll. Während etwa Aargau, Ba-
sel-Stadt und Thurgau nicht 
länger warten wollen, treten 
viele andere auf die Bremse. 
Selbst der sonst eher massnah-

menfreundliche Kanton Bern 
rät dazu, noch zu warten, um 
die Akzeptanz in der Bevölke-
rung zu erhöhen. Auch die In-
nerschweizer Kantone wollen 
abwarten, bis eine nachweisli-
che und nachhaltige Überlas-
tung der Spitäler vorliegt.

Einige Kantone äussern zu-
dem Sonderwünsche. So wollen 
Basel-Landschaft und Waadt 
Restaurants von der Zertifikats-
pflicht ausnehmen. Und Zug for-
dert, dass der Bund die Testkos-
ten wieder übernimmt, wenn 
die Zertifikatspflicht ausgewei-
tet wird. SERMÎN FAKI, LEA HARTMANN
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Kosovo Nordmazedonien Schweiz

Sprunghafter Anstieg der Fallzahlen im Kosovo
7-Tages-Durchschnitt pro Million Einwohner
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Aargauer  
Schüler tragen 
wieder Maske
Ab 1. September müssen Aargauer 
Schülerinnen und Schüler wieder 
eine Maske tragen. Das hat der 
 Regierungsrat beschlossen. Die 
Maskenpflicht gilt in allen Schul-
häusern inklusive Klassenzimmern 
ab der 5. Primarschulklasse. Aargau 
ist der erste Kanton, der wieder eine 
Maskenpflicht einführt. Der Regie-
rungsrat begründet seinen Ent-
scheid mit der angespannten 
Pandemie-Lage im Kanton. 
Nach dem Ferienende beziehungs-
weise ab Schulbeginn sei es in 
 Klassen an Schulen im Kanton zu 
Ausbrüchen gekommen, die zu vie-
len Quarantäne-Anordnungen ge-
führt hätten, heisst es in der Verfü-
gung des Regierungsrats. Er gibt zu 
bedenken, dass es auch über Kinder 
und Jugendliche zu Ansteckungen 
im Familien- und Bekanntenkreis 
komme. Diese würden teilweise 
zu schweren Krankheitsver-
läufen führen, insbesondere bei 
ungeimpften Personen. Das wir-
ke sich stark auf die Auslastung der 
Spitäler aus.  SERMÎN FAKI
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Gibt es eine Fahrt durch das 
Albulatal im Panoramawagen 
bald nur noch mit Zertifikat?

In Pristina wurde in diesem Sommer 
besonders ausgelassen gefeiert. Der 
Kosovo erwarb sich einen zweifelhaften
Ruf als Balkan-Ballermann.

Drei Ambulanz-Jets der Rega flogen allein 
im Monat August mindestens 21 Mal in 
die kosovarische Hauptstadt Pristina.

Laut dem Thurgauer Gesundheitsdirektor 
Urs Martin verschärfen die Rückholflüge 
die Situation in den Spitälern.


